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Tagesspiegel
Die Richtlinien des Regierungsprogramms - die die Grund¬

lage für die weiteren Verhandlungen mit den Parteien zur
lRegierungserweiterung bilden sollen, sind vom Reichskanz¬
ler vr . Marx noch nicht fertrggestelll . Am Donnerstag sind
die Araklionsführer zu neuen Verhandlungen geladen.

Fritjof 7tansen  ist anläßlich des Weltfriedenskongresses
in Berlin eingetroffen und hakte gestern Unterredungen mit
dem Reichskanzler und Minister Dr . Skrefemann  über
die Völkerbundsfrage und andere politische Angelegenheiten.

Der Arbeitgeberverband der Bayerischen Bergbau - und
HMenbetriebe in der Oberpfalz hat wegen des Streiks in
Amberg 7500 Arbeitern gekündigt.

Zn London wir - immer noch über die Anleihe verhandelt.
Die Schwierigkeiten sind noch nicht überwunden.

herriot  empfing französische Bankiers , um mit ihnen
Lttc die Beteiligung Frankreichs an der Enlfchädigungs-
a che zu verhandeln . Dem „Journal " zufolge soll der fran-
zi He Anteil 60—75 Millionen Goldmark betragen.

Der Erzbischof von Bordeaux eröffnet einen scharfen Feld-
S«f gegen die innere Politik Herriols und die Laiengesctze

gionsunterricht durch weltliche Lehrer usw.).
Der bulgarische Vertreter beim Völkerbund hat in Paris

«m Erleichterung der im Vertrag von Neuilly Bulgarien auf-
«r len Enkschädigungslasien ersucht mit dem Hinweis , dasz
T arien nach Frankreich zuerst das Genfer Protokoll unter¬
zeichnet habe.

Die englische Regierung hat die türkische Regierung in
einer zweiten Rote aufgefordert , die türkischen Truppen sofort
aus dem Moffulgebiet zu entfernen.

Die Spanier räumen Sche.schrnen und weitere vorgeschc
be :e Stellungen , da die Aufrechterhaltung der Verbindung
bei den fortdauernden Angriffen der Kabylen unmöglich ist.

Die Rot des Bauern
Ein schöner Herbst ist angebrochen . Aber dieses herr¬

sche Wetter , das den Städter erfreut , erscheint dem Bauern
wie Hohn . Denn die diesjährige Ernte ist ihm verregnet.
Auf den cmfgeweichten Getreidefeldern versackten die Ma¬
schinen mit den Gespanntieren . Das trotzdem hereingeholte
Getreide konnte wicht getrocknet werden und verfiel in Fäul-
«st». Sv war es schon im August . Man hoffte auf den Sep-
tmcher. Aber der wartete mit neuen Regengüssen aus . Der
Koggen ist vielfach durch Auswuchs verfilzt - Weizen ver¬
dirbt in den Scheuern . Haber ist zur Hälfte wegen Ueber-
rsise ausgefallen . Auch die Hackfruchternte war in weiten
Gebieten Deutschlands der Verderbnis ausgesetzt . Die Kar-
toffein verfaulten . Rüben und Runkeln konnten vom nassen
Acker nicht abgefahren werden . Es fehlt jetzt in vielen
Gegenden an Futterhaber und Futterstroh . Die Nutzvieh-
Haltung stetst einem Hungerwinter entgegen . Wenn die
Wechte Ernte unverkäuflich bleibt , müssen die Mehreferven
Ml? den Markt gebracht werden , damit Barmittel zum
Steuerzahler !, Lohnen und zu den nötigsten Wirtschastsaus-
yaben beschafft werden.

Die Regierung bewilligt kleine Kredite für das Saatgut
der nächsten FeldbestÄlung . Aber das ist nur ein Tropfer
auf den heißen Stein . Der Städter , der vom Lande meist
nichts kennt als ein paar glückliche Ferrenerinnerungen , sag:
sich, daß der Verdienst des Bauern gar nicht so schlecht sei«
könne, da z. B . die Milch teurer, 'das Ei teurer als im Frie¬
den sei und neuerdings sogar noch im Preis steige. Das
sind ja beinahe die einzigen Erzeugnisse, bei deren Ver<
kid »« g sich Verbraucher und Erzeuger unmittelbar gMen-

" chen. Wie liegen jedoch die Dinge ? Eier und Milch
auch beim Bauern 20 bis 30 Prozent höher über

enspreis . Also der Städter hat recht. Dagegen haben
diesem Jahr bisher Getreide - und Viehpreise 30 bis 40

st unter Frieden gelegen . Das Brot aber ist nach dem
. und Getreidepreis verkauft worden , der für aus-

kindische Ware maßgebend war . Ferner muß man be°
Mken , daß innerhalb der gesamten landwirtschaftlichen Er-
Wyung Milch und Eier nur 15 bis 20 Prozent ausmachen,
vie Gegenstände aber , die der Landwirt zu seiner Wirt-
Haft braucht , liegen samt und sonders 30 Prozent übe«
Friedenspreis . Daran haben die Verbilligungsmaßnahmen
der Regierung bis jetzt nichts ändern können.

Es gibt immer wieder Leute , die sagen , die Landwirt¬
schaft müsse oben auch einmal eine Zeit der Not durchhalten
können, besonders da sie durch die Inflation im vorigen
Jahr ihre sämtlichen Schulden losgeworden und keine Zin¬
sen zu bezahlen brauche . Die Wahrheit hingegen ist, daß
durch die Geldentwertung das Spar - und Betriebskapital
auch in der Landwirtschaft restlos vernichtet  wurde,
daß also keine Mittel zur Fortführung der Wirtschaft zur
Verfügung stehen. Daher der Schrei nach Kredit.  Im
Mieden zahlte die Landwirtschaft für langfristige Darlehen
3 bis 4,5 Prozent Zinsen . Heute beträgt der Zinsfuß für

drei Monatskrevlte 18 bis 22 Prozent . Me Steuern an ein
betragen bedeutend mehr als früher die Zins - und Pacht¬
zahlungen betrugen.

Die Regierung hat die schlimme Lage der Landwirtschaft
erkannt . Sie sorgt jetzt für schmalen Kredit . Was heißt aber
Kredit ? Kredit heißt Schulden machen.  Wer Schul¬
den macht , um seine Steuern zu bezahlen oder alte Schulden
endlich abzudecken, der macht nur Las eine Loch zu, indem
er ein anderes aufmacht . Trotzdem : Der Bauer , dem die
diesjährige Ernte verdorben ist, braucht jetzt Geld . Wie sehr,
das weiß derjenige , der sich überzeugt hat , daß es tausend
und aber tausend deutsche Bauernwirtschaften gibt , wo an
manchen Tagen nicht ein roter Pfennig im Hause ist, wo
die kleinen Einnahmen für Milch und Eier sofort wieder
hinausgehen müssen , nur um die dringlichsten Schulden an
den Schmied oder Stellmacher zu zahlen . Fragt die Hand¬
werker in den Dörfern und die Kaufleute in ländlichen
Gegenden , warum ihre Geschäfte so darniederliegen ! Und
wie unheimlich viel Milchvieh hat verkauft werden müssen,
nur um die am längsten fälligen Steuern zu zahlen ! Was
nützen im letzten Grund Steuervorauszahlungen , bei denen
die Erzeugung von Fleisch und Getreide in den Rauch geht?
Wenn Bauern zum Protest gehen , dann handelt es sich um
eine Sache , die das ganze Volk berührt . Für das Volk gilt
heute : Laßt den Bauer nicht verkommen , sonst müßt ihr
alle Sklaven werden . Die deutsche Landwirtschaft fordert im
Namen des ganzen Volks Stützung ihrer unglücklichen Lage.

H. Ritzel.

Neue Nachrichten
Die Ankwork auf die Denkschrift

Berlin , 7 . Okt. Die Antwort der französischen Regierung
auf die deutsche Denkschrift über den Eintritt in den Völker¬
bund ist als erste gestern hier übergeben worben . Wie ver¬
lautet , ist sie höflich und kühl gehalten ; Frankreich werde
zwar gegen die Ueberlassung eines Ratssitzes an Deutschland
nichts einwenden , aber Deutschland dürfe „keinerlei Bevor¬
zugung " verlangen und müsse alle Voraussetzungen erfüllen
(d. h. den Vertrag von Versailles und die Schuldlüge aner¬
kennen ).

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
sagt , die Aufnahme Deutschlands sei nach dem Urteil der
Rechtssachverständigen und Diplomaten eine schwierige
Frage , und England und Frankreich sollen sich wohl hüten,
sich festzulegen und dem Völkerbundsrat vorzugreifen . Die
beiden Regierungen könnten allenfalls nur sagen , daß sie
von sich aus der Erteilung eines dauernden Ratssitzes nicht
abgeneigt seien , sie müßten aber erklären , daß sie nicht in der
Lage seien , dem deutschen Verlangen , von einigen Sank¬
tion  s bestimmungen des Vertrags von Versailles befreit zu
werden , stattzugeben . Es werde auch nichtleicht  sein , bei
den im Völkerbund auftretenden Fragen Deutschland als
ganz vollberechtigt gelten zu lassen.

Nach Blättermeldungen glaubt man in Kreisen der
Rsichsregierung , daß ein weiterer Gedankenaustausch mi/
den Mächten nötig fei, namentlich bezüglich des Artkiels 16
der Völkerbundssatzung , nach dem auch Deutschland ver¬
pflichtet wäre , den Durchzug fremder Truppen zu militäri¬
schen Strafmaßnahmen zu gestatten bszw . daran sich zu be¬
teiligen . Das würde aber dazu führen , daß Deutschland bei
künftigen Kriegen zum Schauplatz der Kämpfe gemacht
würde , da es keine genügenden militärischen Rüstungen be¬
sitze, um seine Grenzen zu verteidigen . Außerdem müsse nach
Möglichkeit eine Verletzung des deutschen Freundschaftsver¬
trags mit Sowjetrußland vermieden werden.

Das halbamtliche Pariser „Journal " schreibt, daß Deutsch¬
land fordere , als gleichberechtigte Großmacht im Völkerbund
behandelt zu werden , beweise , daß es die Abänderung des
Vertrags von Versailles , die Rückgabe Oberschlesiens , des
Saargebiets und die Aufhebung der Militärüberwachung an¬
strebe . Das würde den „Zusammenbruch der internationalen
Ordnung " bedeuten . ( !) Deutschland könne auch nicht seinen
Vertrag mit Rußland (Rapallo ) geltend machen , denn wenn
dieser Vertrag dem Völkerbund zuwiderlaufe , müsse er von
selbst aufhören . Deutschland habe zwischen dem
Völkerbund und Sowjetrußland zu wählen.

Die llebergabe - er französischen Dahnverwalkung
Berlin . 7. Okt. Nach einem zwischen der Deutschen Reichs - .

bahngesellschaft und der französisch-belgischen Bahnverwal¬
tung getroffenen Uebereinkunft sollen die Bahnen der besetz¬
ten Gebiete am 16. Noo . in die Verwaltung der Reichsbahn¬
gesellschaft übergehen .-

Die verzögerte Räumung
Düffeldorf , 7. Ott . In der Räumung im Ruhrgebiei sind

m den letzten 14 Tagen keine Fortschritte erfolgt . In Dort¬
mund und Duisburg sind sogar neue französische Gendar¬
merieabteilungen eingerückt . Ruhrort ist weiter von fran¬
zösischen Truppen besetzt, nur die Verwaltung des Hafens ist
der deutschen Zivilverwaltuttg zurückgegeben worden.

schSdtgungsverpfllchttmgen Nachkomme, bestehe tm gMffNgeri
Ausbau seiner Handelsverträge.

Albanischer UeberfM
Belgrad , 7. Okt. Nach Zeitungsberichten soll eine alba -»

irische Bande auf südslawisches Geknet eingedrungen sein « Ä
mehrere Dörfer in Brand gesteckt haben . In dem Kampe
mit den Bauern sollen 15 Mann der Bande getötet und W
»erletzt worden sein. Die Bauern hatte » 9 Tote und 18 Bo»-
lnrndet«,

SHlSgekers LelvensgenrHe« frei
Essen, 7. Okt. Die Freunde des von den Franzosen er¬

schossenen Schlageter , nämlich Werner , Becker, Zimmer¬
mann , Sadowstt und Küllmann , die während des passiven
Widerstands zu langjähriger Zwangsarbeit verurteilt war-
den waren , sind freigelassen worden.

Die Geschichtsforscher gegen das Sriegsschuldbekennlnis
Frankfurt a . M ., 7. Okt. Die Tagung der deutschen

Historiker in Frankfurt a . M . hat nach einem Vortrag des
Leipziger Professors Erich Brandenburg über die Ursachen
des Weltkriegs folgende Entschließung angenommen : „Dis
Frage nach der schuldhaften Verantwortlichkeit einzeln « !
Völker , Länder , Parteien oder Personen für den Weltkrieg
kann schließlich nur nach Oeffnung der Archive der am
Weltkrieg beteiligten Mächte durch gründliche und metho¬
dische Quellenforschung entschieden werden . Die Beantwor¬
tung dieser Frage durch ein Aktenstück von DiOomaten de«
Siegerstaaten ist ein« Ungeheuerlichkeit,  die vordem
in aller Weltgeschichte niemals gewagt worden ist. Die er¬
zwungene Unterschrift  unter das Schuldbekenntnis
des Versailler Friedensartikels 231 ist für die Feststellung
der wissenschaftlichen Wahrheit ohne jede Bedeu¬
tung ." . ,

Die Deutsche Ad e * k g c " o s s e n s ch a *t erhebt in
einer Kundgebung Einspruch gegen die „Politik der Schwäche
und Willenlosigkeit , der Unentschlossenheit und Unehrlich¬
keit" der Reichsrc -gierung , die aus Mangel an Mut wegen
eines Stirnrunzelns der französischen Machthaber - en Kamps
gegen die Schuldlüge auf unbestimmte Zeiten vertagt Habs
und den notwendigen Zusammenschluß aller auf nationalem
Boden stehenden Staatsbürger verhindere.

Der Vernichtungskrieg der Tschechen gegen die deutschen
Schulen

Prag , 7. Okt. Bei der Tagung der deutschen Selbstverwal¬
tungskörper der Tschechoslowakei wurde festgestellt, daß von
der tschechischenRegierung bisher rund 300 deutsche Unter¬
richtsanstalten mit etwa 2000 Schulklassen ausgelöst und da¬
für 800 tschechische Minderheitsschulen mit 1600 Schulklassen
errichtet worden sind. Die deutschen Bürgerschulen sind im
Verhältnis zur Bevölkerungszahl gegenüber den tschechischen
um 55 in der Minderheit , wodurch 1800 deutsche Kinder vom
Bürgerschulunterricht ausgeschloffen wurden.

Die Forderung der französischen Beamten
Paris , 7. Ott . Die Gewerschaft der Beamten forderte

durch eine Abordnung bei Herriotein  Mindestgehalt von
6000 Franken . Herriot erbat sich Bedenkzeit , erklärte aber,
es sei nicht unmöglich , daß der heutige Ministerrat der For¬
derung entsprechen werde.

Neuwahlen in England?
London , 7. Okt. Die Presse erwartet bestimmt morgett

den Sturz der Regierung . In der Frage des Generalstaats¬
anwalts , der bekanntlich die Untersuchung gegen den Kom¬
munisten Campbell  wegen Aufreizung des Heers zum
Ungehorsam niedergeschlagen hat , werden die Liberalen ihren
Antrag nicht zurückziehen . Man erwartet die Neuwahlen am
8. oder 15. November.

Lloyd George über die Neuwahlen
London , 7. Ott . In Redcastle hielt Lloyd George

eine Rede vor 10 000 ePrfonen . In England sei plötzlich
eine Krise ausgetaucht und zum drittenmal innerhall » zwei
Jahren werden Neuwahlen stattsinden , diesmal aus ganz
unbedeutendem Anlaß . Die Aufforderung zur Meuterei sei
zwar eine ernste Sache und die ruffische Revolution habe mit
aufrührerischen Artikeln angefangen , aber der Regierung sei
zum Vorwurf zu machen , daß sie in dieser Sache ein Ent-
gebenkommen verweigert habe und dadurch Neuwahlen her-
ausbeschwöre , durch die das wirtschaftliche und politische Le¬
ben Englands auf mehrere Wochen ernstlich gestört werde.
Mac Donald  habe das nüchterne Urteil verloren , und
damit beweise er , daß die Arbeiterregierung nun gunz vM
Radikalen beherrscht werde.

Dr . Luno in Budapest
Budapest , 7. Ott . Der frühere Reichskanzler Dr . C un oi

sprach gestern aus Einladung der deutsch-ungarischen Hon-
delskammer über mitteleuropäische Wirtschaftsfragen . Es
sei ein Irrtum der Kriegsgewinner gewesen , zu glauben , dag
durch einen „Friedensvertrag " die Wirtschaftsbeziehungen
der Wetz aus , ihren Bahnen aedohM ^ oerden können . Dia



lchMgungsverpfsichtungen Nachkomme, bestehe im gnnsngeri j
Ausbau seiner Handelsverträge.

Albanischer Ueberfak
Belgrad , 7. Okt. Nach Zeitungsberichten soll eine alba-

msche Bande auf südslawisches Gebiet eingedrungen sein und ,
Nehrere Dörfer in Brand gesteckt haben. In dem Kampf«it d« , Bauern sollen 15 Mann der Bande getötet und 28
«rletzt worden sein. Die Bauern hatten 9 Tote und 18 Der- '«endet«.

Die Krise in Italien
Rom» 7. Okt. Die Parteiversammlung der Liberalen n -

Livorno hat das Zusammengehen mit der Regierungspartei -
mit großer Mehrheit abgelehnt. In der Regierung glaub -
man, daß der rechte Flügel der Liberalen sich loslösen werde :

Neue Skcmdalgeschichte in Amerika '
Neuyork, 7. Okt. Gegen die Aluminium-Gesellschaft isi

wegen Wuchers auf Grund des Trustgefetzes Anklage erho¬
ben worden. Die Preise und die Dividenden der Gesellschaft ,
haben sichz. B. von 1921 bis 1922 um 40 Prozent erhöht.
Schatzsekretär Mellon,  der bis zum Eintritt in das Kabi¬
nett Hardmg leitender Direktor der Gesellschaft war , ist mit "« die Angelegenheit verwickelt. Nach ihm hat sein Bruder
R , E. Mellon die Leitung der Gesellschaft übernommen. j

Neuer Aufstand in Mexiko !
Mexiko, 7. Oktober. Wegen der letzten Präsidentenwahl

durch den Ausschuß des Parlaments , die die Wahl des
Generals Calles  bestätigte , ist ein neuer Aufstand in
Mexiko ausgebrochen. General Marcel Carevuo  hat sich
mit 5000 Mann des mexikanischen Heers im Staat Durango
gegen die Bundesregierung erhoben, und General Geno- jveoo Delac,  Kommandant von Morelos , ist mit 2000
Mann auf dem Marsch, um sich ihm anzuschließen. In der i
Stadt Mexiko herrscht große Aufregung, da man nach Be- ^
endigung des Aufstands des Generals Huerta keine neue i
Revolution erwartet hatte. Die Bundesregierung trifft i
ltnter General Obregons Leitung, der demnächst als Bundes - !
Präsident zurücktritt, in Eile alle Anstalten, um die Be- !wegung zu unterdrücken. !

Calles befindet sich zurzeit auf der Rückreise von Deutsch- >
land nach Mexiko. ' §

Erfolge der Regierungskruppen in China !
Peking, 7. Okt. Einem amtlichen Pekinger Bericht zu- '

folge haben die Regierungstrnppen im Norden an der Front z?on Shanghaikwan Hungtschuangtau eingenommen. Nach ^
-iner weiteren Meldung haben an der Front vor Shanghai >
>ie Kiangfu-Truppen die Stadt Chin-Sin an der Küste süd- !
Uch von Shanghai eingenommen, so daß Shanghai nunmehr °
E drei Seiten eingeschlosfen ist. ^

Die Sozialwissenschaftler zur Schutzzovfrage !
München. 7. Okt. Eine Anzahl sozialrvissenschastlicher>

Hochschullehrer veröffentlicht eine in Stuttgart vorbereitete i
Kundgebung: Das Londoner Abkommen und der neue Wirt - !
schastsaufbau in Deutschland zwingen Deutschland, nament - i
lich auch zum Zweck der zweckmäßigstenUmstellung seinerLandwirtschaft und Industrie , sich die Vorteile des weit- !
wirtschaftlichen Güteraustausches zu eigen zu machen. Die !
Sozialwissenschaftlerkönnen daher Zölle für Industrie und «
Landwirtschaft nur insoweit billigen, als sie ein unentbehr- !
äches und Erfolg versprechendesMittel seien, den internatio - -
aalen Verkehr freiheitlicher  zu gestalten. Eine künst- '8che Verteuerung der Lebenshaltung sei im Deutschland der i
Gegenwart besonders bedenklich. Der schwierigen Lage der §
Landwirtschaft sei mit anderen geeigneten Mitteln abzuhel- !sen. i

Die Gegnerschaft Ludendorff — Kronprinz Rupprecht >
Seit der UebersiedlungLudendorffs nach München wurde jvielfach das Verhältnis zwischen ihm und dem ehemaligen !

bayrischen Kronprinzen als äußerst kühl bezeichnet. Die !
politische Tätigkeit Ludendorffs war sodann nur dazu an- ;getan, dieses Verhältnis weiterhin zu verschlechtern. Bekannt -
>st. daß Ludendorff nach dem Hitlerputsch den Kronprinzen >Rupprecht öfsentlicht beschuldigte, er habe Kahr zum Wort-
druch verleitet. Die Gegnerschaft wurde dadurch eine offene, -
lieber die sich an die Behauptung Ludendorffs knüpfenden j
Auseinandersetzungen entnehmen wir dem „Miesbacher An- !
zeiger" folgende Einzelheiten: „Ludendorff wurde zunächst !unter vier Augen zur Rede gestellt. Seine Antwort lautete, ^er bedauere, falsch unterrichtet gewesen zu sein, könne aber ,
nicht öffentlich widerrufen, da er in gutem Glauben gehan- ^
best habe. Darauf wurde, um alles wiederum persönlich zu !regeln, die erforderliche Ehrenerklärung auf gütlichem Wege !zu erlangen, die Vermittlung Hindenburgs angerufen, der !
sich auch sofort bereit erklärte, die gütliche Beseitigung der iöffentlich erfolgten Ehrenkränkungen zu betreiben. Eines
Tages aber mußte Hindenburg erklären, daß er dazu außer- I
stände sei, denn der Reichstagsabgeordnete Ludendorff hatte
inzwischen vor einem preußischen Ehrengericht Anklage
gegen den Führer der 6. Armee, Feldmarschall Krön - jprinz Rupprecht,  erhoben . Daraufhin nahmen nun zauch die Generyle der früheren bayerischen Armee
Stellung zu der Angelegenheit. Unter dem Vorsitz des rang-
siltesten Generals der bayrischen Armee, des Prinzen Leo¬
pold von Bayern , versammelten sich alle kommandierenden
Generale Bayerns und Sachsens. Nach einem Bericht des
Generals Krafft v. Dellmensingen wurde einstimmig beschlos¬
sen, daß sie vorbehaltlos sich vor die Person ihres obersten
Kriegsherrn stellen, dessen überlieferte Rechte von keinerSeite angetastet werden dürften."

Wie die „Münch. Augsb. Abendztg." berichtet, hat Gene¬
ral Ludendorff sein Erstaunen darüber ausgesprochen, daß
die Angelegenheit den Weg in die Oeffentlichkeit gefunden
hat.

Württemberg
Sl : igart, 7. Okt. Heimatnothilfe.  Trotz der in

den letzten Monaten sich zeigenden großen Schwierigkeiten
in der Beschaffung von Geldmitteln soll das Hilfswerk der
Heimatnothilse nach wie vor weitergesührt werden. Auch den
Hagelbeschädigtm des Landes soll Unieritükuna zuteil wen- z

Den. Um die für die Weiterführung notwendig-" : Mittel zu
bekommen, sollen im ganzen Land im Oktober un ,̂ November
Sammlungen veranstaltet werden.

Dom Tage. In der Neckarstrab-' hat sich ein 58 Jahre
alter Bauarbeiter erhängt . — Eine seit mehreren Tagen ver¬

mißte 62 Jahre alte Frau wurde als Leiche aus dem Neckar
geländet. — Eine 28jährige Stütze versuchte sich in der Küche
eines Hauses in der Lerchenstraße durch Gas zu vergiften.
Die Lebensmüde konnte noch gerettet werden.

Der württ . Haushaltplau 1924
Gesamtausgaben des ordentlichen Dienstes 106 515 039 -/tt,

Gesamteinnahmen 100  765 000 -̂l , somit Abmangel 5 750 039
Mark . Der außerordentliche Dienst erfordert für Ausgabenund Einnahmen je 13 995 580 <̂l.

Unter den Gesamtausgaben  von 106515039 Ul
befinden sich einmalige in Höhe von 14 600 300 Ul.

An Reinausgaben erfordern : der Landtag 527 300 Ul.
Las Staatsministerium 408 580 Ul. die Justizverwaltung
10 620 600 Ul, die Verwaltung des Innern 17 438 240 Ul,
das Arbeits- und Ernährungsministerium 4 714 090 Ul, die
Kultverwaltung 38 617 879, die Finanzverwaltung 9 054 850,
Staatsschuld 60 000 Ul, Zinsen für begebene Schatzanweisun¬
gen und Wechsel 1000 000 Ul, Renten, Zinsen und Entschä¬
digungen 296 000, Pensionen, Wartegelder und Unterstütz¬
ungen 13 546 000 Ul, Notstandsbeihilfen und Unterstützungen
für Beamte 100 000, allgemeiner Verfügungsbetrag 10 000,
einmaliger Zuschuß zum außerordentlichen Dienst 10000 000Mark.

Die Gesamteinnahmen  aus Steuern usw. sind
solgendernmßen vorgesehen: Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer 27 300 000, Gebäudeentschuldungssteuer7 590 000,
Wandergewerbesteuer 5700, Sporteln und Gerichtskosten5 350 000, Zuschlag zur Reichsgrunderwerbsteuer 1 040 000,
Einnahmen aus Reichssteuern 47 313 000, Steuerstrasen
800, zusammen 88  599 500 -1l. — Domänen 636 500, Forsten
10 842 000, Torfverwaltung Schussenried 10 000  Bera - und
Hüttenwerke 100 000, Salinen 150 000, Badanstalt Wildbad
10 000. Münze 110 000, Staatslottsrie 92 000 -il .-

Waldenburg , 7. Okt. Todesfall.  Fürst Friedrich
Karl zu Hohenlohe-Waldenburg ist gestern früh nach länge¬
rer Krankheit infolge Altersschwäche im Alter von 78 Jahren
entschlafen.

Schönaich, OA. Böblingen, 7. Okt. Brand.  In der
Schreinerei Wacker ist ein Brand ausgebrochen, dem das
große Wohnhaus zum Opfer fiel.

Merklingen, 7. Okt. Schotterwerk.  Maurermeister
Joh . Gg. Baumann hat das hiesige Sand - und Schotterwerk
zum Preise von 3500 °1l erworben. Es wird noch in diesem
Herbst in Betrieb genommen.

Mittelstadt, OA. Urach, 7. Okt. Mord.  Der Polizei¬
diener Theodor Oswald  erschoß auf der Straße den verhei¬
rateten Farrenwärter Clemens Schenk an dessen 53. Ge¬
burtstage . Beide waren seit einiger Zeit verfeindet. DerTäter wurde verhaftet.

Deißlingen, OA. Rottweil, 7. Okt. S chr? ererUnfall.Ein von Rottweil nach Schwenningen zurückkehrender Reiter
verlor die Gewalt über sein Pferd und wurde von dem durch
die Straßen rasenden Tier an einer scharfen Biegung abge-
worfen. Er erlitt schwere Verletzungen.

Trossingen, 7. Okt. Gekündigtes Lohnabkom¬
men.  Der Verband der württ . Harmonika-Fabriken und
verwandter Industrie E. V., Sitz Trossingen, hat das seit
15. April 1924 bestehende Lohnabkommen zum 18. Oktober
den Arbeiterorganisationen gekündigt.

Schwenningen, 7. Okt. Ein guter Fang.  Mit der
Wiederverhaftung des aus dem Ämtsgesängnis entwichenen
angeblichen Hengstler, der in Wirklichkeit Jakob Bürkin heißt
und von Bechlingen (Amt Emmendingen) stammt, ist der
Gendarmerie ein guter Fang geglückt. Sein Geschick ereilte
ihn in Rottweil, wo er bei einem Fahrraddiebstahl erwischt
wurde . Der Einbrecher hat eine große Zahl von Einbruchs¬
diebstählen eingestanden, darunter auch alle diejenigen, diei» letzter Zeit im Schwarzwald ausgeführt worden sind. Bei
einer Haussuchung, die bei seinem hier wohnenden Stief¬
vater vorgenommen wurde, wurden sehr viel Gegenstände
zutage gefördert, die von diesen Diebstählen herrühren.

Heidenheim, 7. Okt. Auszeichnungen — Natur¬
theater.  August Bäuchle, der langjährige Hauptmann
der freiwilligen FeuUwehr , erhielt für seine 50jährige Dienst¬zeit das neugeschaffene Verdienstkreuz. — Der Vorstand des
Bezirksbienenzüchtervereins, Oberlehrer Frey .in Nieder-
potzingen mußte wegen Kränklichkeit zurücktreten. Er wurde
Hi Anerkennung seiner langjährigen Verdienste zum Ehren¬
vorstand ernannt . — Am kommenden Sonntag wird mit der
16. Aufführung von Schillers Teil die heurige Spielzeit des
Naturtheaters zu Ende gehen.

I

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 8. Oktober 1924

Freude
Was mir gebricht cm Gold und großen Schätzen,
Mich mein Gemüt und dessen gcüdne Ruh
Durch freies Tun und Fröhlichkeit ersehen:
Di« schleußt vor mir das Haus der Sorgen zu.

Simon Dach.- . . ' " 1̂
Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat eine Studien-

ratsstelle an der Wilhelmsreatschule in Stuttgart dem Slu-
dienrat Dr . Wagner  am Lehrerseminar in Nagold und
eine Lehrstelle an der eo. Volksschule in Weil im Dorf OA.
Leonberg dem Hauptlehrer Dagenbach  in Hasterbach OA.
Nagold übertragen . *

Fristverlängerung der Gc-ldLllamurrft ' llung. Mit dem
30. September ist für die Mehrheit von Steuerpflichtigen,die zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet sind, die
Frist zur Einreichung einer handelsrechtlichen Goldmarker-ofsnungsbilanz oder einer an deren Stelle tretenden Vermö-
gcnsaufstellung beim Finanzamt abgelaufen. Mit Rück¬
sicht auf die Schwierigkeit der Lilanzaufstellung und der Un¬
klarheit, die in den beteiligten Kreisen über die geltendenFristen vielfach bestand, wurden die Finanzämter durch einen
Erlaß des Neichsminister der Finanzen in Liesen Tagenangewiesen, von der Verhängung von Ordnungsstrafen we¬
gen Nichteinhaltung der Frist , sowie von einer Erzwingungder Einreichung durch Auferlegung von Geldstrafen zunächst
abzusehen. Es empfiehlt sich jedoch, für jeden Steuerpflich¬tigen. der bis zum 30. September seine Goldbilanz oder seinInventar beim Finanzamt noch nicht eingereicht hat, einen
Antrag auf Verlängerung der Einreichungsfrist zu stellen.
Die Finanzämter , sind ermächtigt, derartigen Anträgen statt-
zugeben,

»

Der Ervteberguugskredit. Eine Verlängerung d«r
Wechselkredits, der durch Vermittlung der Reichsbank und da
Preußischen Staatsbank der deutschen Landwirtschaft für di:
Bergung Ernte zur Verfügung gestellt worden ist, kann ntch
allgemein zugesagt werden. Hierfür besieht auch kein Be¬
dürfnis , da erfreulicherweiseein Teil der Landwirte sich aut
dem Verkauf der Ernte die Msttel beschaffen kann, die zur
Abdeckung dieses von vornherein nur kurzfristig gedachlm
Kredits erforderlich sind Leider aber hat das anhaltende
Rsgenwetter der letzten Wochen in verschiedenen Teilen der
Reichs zu erheblichen Ecnteverlustrn geführt, sodaß di« von
diesen WttterungSschäden auf das Härteste betroffenen Land¬
wirte nicht in der Lage sind, die von ihnen in Anspruch ge¬
nommenen Erntebergungskcedite bei der ersten Fälligkeit der
Wechsel zurückzuzahlen. Diesem Umstande werden daS Rffchr-
sankdirektorium und die Preußische Staatsbank dadurch Rech¬
nung tragen , daß den Kreditnehmern, die durch erhebliche
Ernteoerluste in Abzahlungsschwierigkeitengeraten sind, aus
Antrag eine Verlängerung des Grntebergungtkredits in einer
den wirtschaftlichen Verhältnissen des Einzelfalls angemessene»
Weise gewährt werden wird.

*

Auswanderung nach den Bereinigte « Staaten . Ein
Stuttgarter Landsmann , K. Geiger m Dayton (Ohio), der
sich seit einem Jahr in den Ver. Staaten aufhält, schreibt
einen Brief, in Sem allen denjenigen, die in diesem Jahre
nach den Ver. Staaten auswandern wollen, dringend geraten
wird, die AuSwanderuna di» zum nächsten Jahre hinan:-zu¬
schieben wegen der Präsidentenwahl . Der Wahlkampf wird,
zumal eS sich diesmal um 3 Kandidaten handelt (La Follette.
unabhängige Partei ), mit allen möglichen Mitteln und mir
großer Schärfe geführt. Eine Folge ist auch, daß in vielen
Fabriken und Betrieben schon bis zu SO Prozent der Arbeiter
entlassen wurden. Es sind jetzt— Mitte September — schon
einige Bekannte von mir, die im vorigen Jahre eingewan¬
dert sind, seit 4 Wochen ohne Beschäftigung und dieser Zu¬
stand hält bis zur endgültigen Wahl an. Also nur nicht
eilen! Außerdem: arbeiten muß hier jeder mehr wie draußen.

*

- Erholungsheim der Ortskrau kenkasse. Wie wir erfah¬
ren, hat der Ausschuß der OriSkrankenkasseCalw sich mit
allen gegen 1 Stimme für die käufliche Erwerbung des Ob¬
jekts in Baden-Baden ausgesprochen und in Neuenbürg folgt
die Beschlußfassungim Laufe dieser Woche, doch darf bestimmt
erwartet werden, daß sich Neuenbürg einstimmig für den Er¬
werb deS Heime» entschließen wird. Bei der Ortskrankenkassr
Nagold erfolgte bekanntlich einstimmiger Beschluß deS Vor¬
stands — 12 Vertreter, davon 4 Arbeitgeber und 8 Arbeit¬
nehmer — und deS Ausschusses — 30 Vertreter, davon 8
Arbeitgeber und 22 Arbeitnehmer. Der Ortskrankenkasse
Nagold ist zu der Erwerbung deS Erholungsheimes herzlich
Glück zu wünschen.

Hausen ob Urspring. 7. Okt. Einsturz.  Unter fürchter¬lichem Krach stürzte die seit Jahren baufällige Scheuer desKarl Kreutle ein.
Alm, 7. Okt. Der Bauerntag verschoben . Durch

Beschluß der gesamten Festleitung ist die Abhaltung des aus
12. Oktober vorgesehenen Bauerntags in Ulm, sowie das
damit verbundene Pferderennen angesichts der vorgeschritte¬nen Jahreszeit verschoben worden. Die Veranstaltung soll
dafür im Frühjahr 1925 in bedeutend größerem Umfange
als für Oktober 1924 vorgesehen, abgehalten werden.

Dlberach, 7. Okt. Brand.  Gestern abend brach in dem
Oekonomieanrvesen Dolderer in Langenschwemmern Feuer
«ms, dem das ganze Wirtschaftsgebäude zum Opfer fiel.

Schussenried, 7. Okt. Brand.  In Kleinwinnaden ist
die gefüllte Scheuer des Bauern Josef Knapp vollständig ab¬gebrannt.

Weingarten , 7. Okt. Fund.  Bei den Wiederherstellungs-
crrbeiten an der Abteikirche fand sich ein Bleikästchen, das
eine vollständige Liste der Klosterinsassen vom Jahr 1719 und
Religuieu enthielt^

Wer verkaufenM, mich inserieren!

Die Bereinigung ernster Bibelforscher hielt am Mon¬
tag abend im Traubensaal eine sehr zahlreich besuchte Ver¬
sammlung ab. Der Redner, Herr Hirschburger  aus Reut¬
lingen, zeichnete in klaren Ausführungen die Stellung der
ernsten Bibelforscher zu Grundfragen der christlichen Kirche.
Durch die Taufe und Konfirmation werde eine Massenfabri¬
kation von Christen erzeugt, die christliche Kirche sei in Dogmen
und Menschrnsatzungen erstarrt , die protestantische Kirche veo
leugne ihr wahres Wesen, vom Protestantismus sei nur noch
der ismuS übrig, der Protestant sei tot. Zum Problem Kirwe
und Krieg führte der Redner auS, daß die Kirche statt gegen
Blutvergießen und Morden aufzutreten, für den Krieg einge¬
treten sei in Verleugnung ihrer Christenpflicht. Dreieinigkeit,
Unsterblichkeit der Seele, Grundüberzeugungen jedes Christen,
lehnte der Redner ab. Die wahre Kirche  sei eine völlig
freie und unabhängige Körperschaft, eine Vereinigung de»
Geistes verknüpft durch das Band der Liebe. Mit einer er»'
sten Mahnung zur Umkehr, weil die Zeit des Endes da fet,
schloß Herr Htrschburger seine überzeugt vorgetragenen Aus¬
führungen. Eine Aussprache war nicht vorgesehen. Die Ge¬
genpartei hatte ober, um ihre Ansichten öffentlich denen der
ernsten Bibelforscher gegenüberzustellen, von 10 Uhr ab den
Saal gemietet. Herr Walz  leitete die Aussprache und at»
erster Redner führte Herr Gös aus , daß die Entwicklung
seit der Zeit Christi notwendig andere Formen heroorbringen
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mußte. JesuS konnte keine Säuglinge taufen und die heutige
protest. Kirche gebe sich nicht der Täuschung hin , daß durch
oie Taufe und Konfirmation ein überzeugter Christ „gemacht"
werde. Durch die Taufe wollen die Eltern das kleine Kind
ln den großen Gnadenbund Christi aufnehmen , wollen zum
Ausdruck bringen , wir wollen unsre Kinder zum Heiland hin-
lühren. Ueber die Konfirmation sei schon viel geschrieben
und gesprochen worden , ein Beweis dafür , daß die Protest.
Kirche ernst und gewissenhaft vorgehe und nicht nur der über¬
überlieferten Form nach handle . Die Konfirmation ist als
Abschluß deS Religionsunterrichtes , als ein Bekenntnis zum
Gelernten und Erlebten vom Evangelium zu betrachten . DaS
Leben stürmt auf die schulentlassenen Buben und Mädchen
M , da drohen viele Gefahren , die jugendliche Kraft will aus-
roben und viele haben da in dem, was sie im Konfirmanden-
unterricht gelernt und bei der Konfirmation bekräftigt haben,
eine hilfreiche Stütze . Daß viele Konfirmanden noch nicht
sen nötigen Ernst aufbringen und noch nicht von der Wich¬
tigkeit und Bedeutung der Konfirmation durchdrungen find,
Las wissen auch die Protestanten , ob dies aber ein Jahr oder
mehrere später , wenn von allen Setten Gefahren drohen , der
Fall sei, das bezweifle er. Wohl gebe es in der kirchlichen
Gemeinschaft ernste Christen und solche, die eS nur dem Na¬
men nach sind, aber darum darf man nicht die Kirche ver¬
dammen. Die Kirche hat die Aufgabe,  im großen Ackerfeld
der Menschheit durch und für den Herrn und Meister Jesus
Christus zu arbeiten und je stärker die Angriffe auf unsre
eo. Kirche werden , umso treuer und inniger wollen wir zu
ihr halten . Die warmen Ausführungen der Redners wurden von
den Anwesenden mit herzl . Beifall ausgenommen . Herr Stadt»
psarrer Dr . Schairer  sprach von der Verantwortung , die
die Vereinigung der ernsten Bibelforscher aus sich nebme,
wenn sie in schwerer Zeit dem hart geprüften Volke mit Leh¬
ren kommen , die Verw rrung und Unruhe Hervorrufen . Unsre
deutsche evangelische Kirche sei ein fester Bau , nicht alle «, war
sich zur Kirche zähle , sei gut und bestehe vor einer ernsten
Prüfung , doch wie für de -i Zeppelin die Luftschiffhalle , so sei
auch für die evangelische Gemeinde ein fester Zusammenhalt
und Zusammenschluß , die Kirche, notwendig . „An ihren
Früchten sollt ihr sie erkennen ", unsre deutsche protestantische
Kirche habe solche Früchte heroorgebracht , dak köstliche Kleinod
unserer nun 400 Jahre alten Gesangbuchs , die vielen wohl¬
tätigen Anstalten , das große Opferwerk der Mission ! Wo
sind die Früchte der ernsten Bibelforscher ? Das Problem
Kirche und Krieg sei nicht so leicht zu lösen, wie die ernsten
Bibelforscher eS angeblich tun . Was hätte das Volk mit den
Geistlichen gemacht , wenn diese 1915/16 gegen eine Fortsetzung
des Kriegs gesprochen, zur Ntederlegung der Waffen aufge¬
fordert Härten. Die ganze Schuld an unserem Elend wäre
auf die Pfarrer geschoben worden . Die Kirche mußte mit
dem Volk gehen ! Die Ausführungen dieses Redner « fanden
warmen Beifall , wie auch der 3 . Redner deS Abends , Herr
Dr . Seeger,  Nagold , durch seine sicheren und überzeugten
Darlegungen starken Anklang fand . Herr Htrschburger
sprach sich gegen manche Ausführungen der Vorredner aus
und seine Worte , wie insbesondere die eines anderen ernsten
Bibelforschers , dessen Namen leider nicht zu erfahren war,
htnterließen bei den Anwesenden doch manchen tiefen Ein¬
druck. — Die Diskussion wurde sachlich geführt und mit regem
Interesse folgten die Anwesenden den Darlegungen der Red¬
ner . Erst gegen V»12  Uhr fand die Versammlung ihr Ende.

Bom Kriegerdankbund . Was will der Krtegerdankbund?
In ihm haben sich solche Kameraden zusammengeschlossen , die
mit ihrem Dank gegen Gott durch die Tat ernst machen wollen.
Er unterstützt durch seine Ortsgruppen Kriegsblinde , erho¬
lungsbedürftige Kriegsteilnehmer , Kriegerwitwen und -Waisen
und arbeitet an der Errichtung eines Heimes zur Unterbring¬
ung von schwer beschädigten Kameraden . Er umfaßt ehemal.
Krieger und frühere Soldaten aller christl. Bekenntnisse . Mit
Politik beschäftigt er sich nicht. — Am letzten Montag abend
sprach im VereinshauS H. Sekretär Eppler -Stuttgart . Seine
Ausführungen enthielten wertvolle Erfahrungen und zwar !

Letzte Kurzmeldungen.
Die Reichsregieruug wird nach Eintreffen der Ant¬

worten sämtlicher Alliierten in einem zweiten Memoran¬
dum erneut zur Frage des deutschen Bölkerbundsetutritts
Stellung nehmen.

*

Herriot und Elemente! konferierten gestern mit etwa
zwanzig Vertretern Pariser Großbanken über die Betei¬
ligung an der deutschen Anleihe.

deshalb , weil sie gesprochen waren von den Lippen de« ManneS,
der alle Teile unsere » Vaterlandes durchwanderte . Man ge¬
wann einen tiefen Eindruck von ehemal . Frontkämpfern , die
zu Krüppeln geschossen wurden oder sonst an ihrer Gesundheit
Schaden erlitten haben und doch tatsächlich noch loben und
danken können . Gibt « denn überhaupt noch Grund zum
Danken ? Und wer kann daS ? — Danken und opfern kann
nur der , dessen Herz voll Danke » ist. Aber liegt denn nicht
auch Grund genug vor , unzufrieden zu sein ? . Ganz gewiß,
äußerlich betrachtet . Unser Vaterland tn Trümmern und zer¬
brochen am Boden , wehrlos und ehrlos vor der Welt , wirt¬
schaftlich ruiniert und nirgends ein Lichtblick. Und dennoch!
wer den Frieden der Seele gefunden hat bei Jesu ; diesen
Frieden , der allen Verstand übersteigt , der kann auch danken
rrotz all dem Trüben und Traurigen , was uns umgibt , denn
er hat einen kostbaren Schatz gefunden , den keine Steuerbe¬
hörde wegsteuern kann — ein Erbe , das droben ist. Zu der
himmlischen Kraftquelle zurückzusühren , da» sei der Dienst,
den auch der Krtegerdankbund zu leisten sucht ; dann wird
das Christentum wieder mehr Männersache werden , weil wir
dann mehr solche haben , die das sind, was der Apostel schreibt:
männlich und stark.

Ebhause«, 7. Okt. Ehrung.  Nachdem am Morgen
deS 5. Okt. die Inspektion der hies. Feuerwehr stattgefunden
hatte , versammetten sich die Mitglieder am Nachmittag im
Gasth . z. „Löwen ", um dort das 25jähr . Feuerwehrdienstjubi¬
läum von drei Mitgliedern zu feiern . Es sind die Herren
Jakob Fischer,  Joh . Georg Handle  und Chr . Schroth.
Im Auftrag des Ministeriums d«S Innern wurde ihnen dar
Ehrenabzeichen und vom LandeSfeuerwehrverband au « ein
Diplom überreicht . Anschließend daran gemütliches Beisam¬
mensein .» Nach übereinstimmenden Aussagen soll sich in der
Nacht kein ganz außerordentlich schwerer Brandfall ereignet
haben , selbst nicht in der Löwenscheuer.

Handelsnackrichlen
oeclill , i - 4,2012 2zru . uicr .,

'4,202, London 1 Pfd. St . 18,90, Amsterdam
Zürich 1 Franken 0.803 Bill. Mk.

Dollarschatzscheine 86,25.
Kriegsanleihe 650

1 Gulden 1.634,

Franz . Franken 84.S0 zu 1 Pfd . Sk.
Von der Reichshauptkasse. Im letzten Drittel des Monats

September betrugen die Reichseinnahmen rund 228,34 Millionen
.Goidmark, die Ausgaben 237,76 Millionen, es besteht also ein Zu-
jchutzbedarf von 9,42 Will. GM . Vom 1. April bis 30. Sept . 1924
belaufen sich die Einnahmen auf 3494,98 Millionen, die Ausgaben
(darunter rund 200,84 für Kriegstribute) 3345,65 Will. GM., es
r>e Reibt somit ein Ueberschuß von rund 149,33 Millionen GM.
Die Schulden betragen an Rentenmarkbeträgen rund 76 Mill., an
Kre ",-rmark rund 479 647 Billionen.

kann die Bestellung
auf den„Gesellschafter"
mit seinen beliebten
Gratis -Beilagen

„Unsere Heimat " und „Feierstunden"
nachgeholt werden.

Diskontierung der G-Schahamveisungen. Auf Veranlassung
des Reichsfinanzministeriums hat sich die Reichskredit-A.-G. bereit
erklärt, bis zum 31. Dezember 1924 sämtliche bereits abgestem-
»olte G-Schatzanweisunqen (Vergütungen des Reichs für die
Zwangssachlieferungen, V- bz:v. 5prozentige Ausfuhrabgabe nach
England usw.), besteh' aus den AbschlüssenG 2 und G 4 mit
den aufeinanderfolgeu. , .i Fälligkeitsfristen zu einem Diskontsatz
von 16 Prozent für das Jahr zu diskontieren. Die Stücke können
Puter Beifügung eines Nummernverzeichnisses in doppelter Aus-
Führung bei der Reichskredit-A.-G. in Berlin eingereicht werden.

Die Stundung der Obligakionssteuer für dinglich gesicherte
Obligationen hat der Reichsfinanzminister im allgemeinen abge¬
lehnt . Erforderlichenfalls kann die Hälfte der Steuer bis 1. De¬
zember gestundet werden.

Der Iuckerverbrauch in Deutschland ist im Betriebsjahr 1923/24
«nter dem allgemeinen wirtschaftlichen Druck und dem Geld-
nan^el stark zurückgegangen. Er betrug in diesem Jahr 18,01
Millionen Ztr . gegen 27,21 Mill . Ztr . in 1922/23 und rund 28,71
Mill. Ztr . in 1921/22.

Die deutsche Zuckerrübenernte wird größer ausfallen als im
Loriahr . Man rechnet mit einer Zuckererzeugung für das kom¬
mende Verarbeitungsjahr von 30 Millionen Zentner gegen 22,6
und 29,3 Millionen Zentner Rohzucker in den beiden Vorjahren.

Stuttgarter Börse, 7. Okt. Die Börse verkehrte heute in aus¬
gesprochener Lustlosigkeit. Die Kurse haben kaum nennenswerte
Veränderungen aufzuweisen, man war im großen ganzen behauptet
und zum Schluß eher gebessert. Auch im fortlaufenden Markt war
das Geschäft sehr ruhig. Rentenwerte  eine Kleinigkeit mal-
ler . — Auf dem Aktienmarkt  vermochten sich von den
Bankaktien  Hypothekenbank und Notenbank auf 1,3 bezw.
56,5 zu erholen. Brauereiwerte  waren unverändert bis aus
Hohenzollern und Mulle , die auf 14 bzw. 7,2 nachgaben. Me¬
talls kt  ien : Hohncr 17,25, Junghans 8, Würkt. Metallwaren
42.75, Feinmechanik 13,5, Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg
5,5. Maschinen - und Autowerke:  Laupheimer Werkzeug
15, Weingarten 13ch, Hesser 3,5, Eßlingen 6, Daimler 2,85, Magi-
rus 2 (Vorzüge 1,1 G.), Äeckarsulmer 5,8. Textilakkien  lagen
unverändert mit Ausnahme von Unkerhausen, die 2 verloren, und
Eßlingen, die sich um 1 erhöhten. Nahrungsmittelwerte:
Kaiser Otto 0,925, Knorr 3,35, Stultg . Zucker 3,15, Konservenfabrik
Leibbrand 0,57 (junge 0,49). Verlagsakkien  hatten nur un¬
wesentliche Veränderungen zu verzeichnen. Ilebrige Werte:
Badische Anilin 18,15, Bamberger Mälzerei 5,5, Germania 11,3,
Ealzwerk Heilbronn 33,75, Stukig. Bäckermühle 2,8, Ziegelwerke
Ludwigsburg 6,9, Bremen -Besigheimer Oel 24, Mannheimer Oel
SO, Köln-Roktweil 8,4, Knopffabrik 2,2, Stukkg. Straßenbahnen 11F,
Wachswaren Ditzingen 0,3, Kraftwerk Altwürttemberg 98 , Weag
i,65. Würik. Vereinsbank.

Berliner Getreidepreise, 7. Okt. Amtlich. Weizen mark. 24.16
bis 24.90, Roggen 24.60—25.20, Sommergerste 23—26, Hafer
18.90—19.70, Weizen- und Roggenmehl 35—37.75, Weizenkleie
14.75, Roggenkleie 13.25, Raps 380—385.

Frühnotierungen : Hafer 21.30—21.40, Roggenkleie 13.70.

Markte
Stuttgart , 7. Okt. Schlachtviehmark  k. Dem Dienskag-

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 91 Ochsen, 41
Bullen , 286 Jungbullen, davon 20 unverkauft , 226 (26) Jungrinder,
129 Kühe, 681 Kälber, 691 Schweine, 42 Schafe. Erlös aus je
1 Pfd . Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1. 43—47 (letzter
Markt nnv.), 2. 34—39 (unv.). Bullen 1. 44—47 (45—47), 2. 34
bis 41 (unv.), Jungrinder 1. 52—55 (nnv.), 2. 43—48 (unv.), 3. 34
bis 40 (unv.), Kühe 1. 34—39 (nnv.), 2. 20—31 (unv.), 3. 14—18
(unv.), Kälber 1. 80- 82 (unv.). 2. 76—79 (77—79), 3. 67—74 (68
bis 74). Schweine 1. 90- 94 (86- 89), 85—89 (79- 84), 3. 76—82
(72—74). Verlauf des Marktes : mäßig belebt-

Die Preise find Markt  preise sür nüchtern  gewogene Tiere
und schließ"« sämtliche Spesen des Handels ad Stall für Fracht,
Markt - und Berkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stall  preise
erheben.

Nagold . Städt . Obstverkäufe.  Bet den letzten
Verkäufen an der Herrenberger - und Mötzinger Straße ge¬
schätzt zu 400 Ztr . wurden durchschnittlich 4.30 an der
Oberkircher -Steige geschätzt zu 370 Ztr . durchschnittlich 6
erlöst ; daS schöne Tafelobst wachte beim letzteren den Ausschlag.

Tilo Brand und seine Zeit
36s Roman von Charlotte Niese

(Nachdruck verboten .»

Seitdem Alheid einen unheilvollen Einfluß auf Erich aus¬
übte, war die Königin fast bei ihm ausgeschaltet. Dennoch wagte
er nicht, sie ganz beiseite zu schieben. Schon des Volkes wegen,
Las die stille Königin liebte, während es Alheid verabscheute. Sie
hieß die wilde Jarlin , und sie war auch wi!ö. Seit Margaretens
Tode war ihre Stellung Erich gegenüber anders geworden. Sie
war dreist gegen ihn und drohte ihm gelegentlich mit Dingen, die
er nicht gern hören mochte. Es gab Tage, an denen er sie in
irgendeine Verbannung schicken wollte, dann rief er wiederum nach
chr und konnte sie nicht entbehren. Die Fahrt nach Fehmarn
machte sie nicht mit, weil sie auf einem Ritt den Arm gebrochen
hatte und sich schonen muhte. Außerdem war gerade Philipp « in
Kopenhagen, als die Reise vor sich gehen sollte: und als sie den
Wunsch aussprach, mitzufahren, wagte Erich nicht, ihr dies Ver¬
langen abzuschlagen.

Ritter Tinen stand vor Erich und sah ihn ernsthast an.
.Zwanzigkausend lübsche Mark sind viel, gnädiger Herr !'
.Ich werde Majestät genannt !' schnob ihn dieser an.
.Es kommt auf «ins hinaus , Majestät, ' erwiderte der Ritter

langsam. .Margarete ließ sich nicht so nennen und sie war doch
sehr mächtig!'

.sich will eine Huldigung haben,vier weiße Pferde und Ge¬
schenke!' rief der König. . Sonst —' er machte eine Bewegung mit
der Hand und seine Augen glänzten schadenfroh.

Die Bauern , die mit vor dem König standen, sanken in sich
zusammen. Jeder wußte, wie grausam Erich sein konnte, und daß
er Freude am Seufzen der gepeinigten Menschen hatte.

Die Königin stand plötzlich vor der Abordnung und begrüßte sie.
.Der Allmächtige wird euch nicht verlassen!' sagte sie in ihrem

fremdartigen Niederdeutsch, und Erich warf ihr einen verdros¬
senen Blick zu.

.Weiber brauchen sich nicht einzumischen!' murrte er. Wandte
dann aber den Männern den Rücken; und Rat Giesecke, der
schweigend neben ihm stand, gab den Leuten einen Wink , daß sie
entlasten wären.

Zwei Tage später mußten die Fehmarnschen dem König huldi-
gen. Dies geschah auf dem freien Platz vor der Burg , die der
kleinen Ortschaft den Namen gab. Hier überreichten Zwei Männer
das Geld und ei,zige silberne und goldene Gefäße. Auch vier schönei

weiße Pferde standen bereit, und Erich war nicht ganz ungnädig.
Er saß auf einem stattlichen Pferd , und seine Gemahlin hatte
gleichfalls ihr Roß bestiegen. Aber sie ließ sich balb aus dem Sat¬
tel heben und ging die Reihe der Menschen entlang, die hierher
befohlen waren . Es war fast die ganze männliche Einwohnerschaft
und manche Frauen hatten sich eingefunden. Neben der Geistlich¬
keit standen auch die Beginen , und Philipp « wollte sie gerade an-
reden, als ihr Auge auf einen alten Mann fiel, der von einem
Knaben geleitet wurde und sich nur mühsam bewegen konnte. Er
war in ein vertragenes geistliches Gewand gekleidet und seinen
Kopf bedeckte eine dicke wollene Müh «. Dazu flüsterte er immer
mit sich selbst: und wie nun Ritter Giesecke den Treueid vorlas,
den die Fehmarnschen dem König durch Kniefall leisten sollten,
lachte er laut. Niemand beachtete ihn: die Einwohner knieten
nieder und König Erich betrachtete die demütige Schar zufrieden.
War es nicht diese Insel gewesen, an der er einstmals als Schiff¬
brüchiger landen mußte und die ihn als Gefangenen behielt? Er
hakte es nicht vergessen. Sein Ang« fiel auf Pater Egbert, der nicht
niedergekniet war, sondern aufrecht stand. Erich winkte ihm.
.Nun , Ehrwürdiger, Ihr habt nicht zu mir kommen wollen, ich
muh schon zu Euch kommen!'

.Es ist immer gut, wenn die Majestät sich des Guten entsinnt,
das sie einstmals hier empfing,' lautete die ruhige Erwiderung.

Weshalb tretet Ihr nicht in meine Dienste?' sagte Erich
scharf. .Die Schauenburger haben keine Macht mehr. Ihr kennt
Loch den Machkspruch der kaiserlichen Majestät !'

.Me kaiserliche Majestät in Konstanz ist auch nur ein Mensch,
der irren kann. Der Allmächtige aber wird einstmals anders
entscheiden!'

Erich wollte auffahren , dann nahm er sich zusammen. Er
deutete auf den offenbar geistig gestörten Kleriker, - er schwatzend
und lachend umherwanderte.

.Wer ist das ?'

.Einmal hieß er Johann Skondeleff, seht ist er ein armer
Mensch ohne Namen und Verstand. Einer seiner Verwandten hak
ihn hierher gebracht.'

.Ist der Schandbube gefaßt, der ihn so zurichkeke?'

.Ich weiß es nicht. Der Bischof verriet sein Vaterland für Geld
und Gut !'

Erich wandte dem Pater den Rücken. Einen Augenblick dachte
er daran , ihn gefangennehmen und töten zu lassen, dann sah er
wieder die Erscheinung des Bischofs und mußte daran denken,

I wie ihn dieser Bischof esnst begrüßt und er ihn seiner Gnade  ver¬

sichert hatte . Diese Gnade hatte ihm wohl den Hieb eingetragen,
der den einst so klugen Mann stumpffinnig machte.

Während dieser Zeit unterhielt sich Königin Philipp « mit den
Beginen. Mutter Agnes trug ihre beste Kutte und antwortete
unbefangen. Sie wußte, daß die Königin fromm war, und das
war ihr angenehm: obgleich sie auch aufrichtig gewesen wäre bei
einer andersgesinnten Fürstin.

. . 3a, Frau Königin, es ist hier ein stilles Leben,' erwiderte sie
auf eine Frage der Königin, .aber es ist besser, in der Niedrigkeit
zu leben, als schwere Schuld auf dem Gewissen zu haben.'

.Was nennst du schwere Schuld?' fragte Philipp« mit leisem
Lächeln.

.So eine einen Mord auf der Seele hat und sich nichts daraus
macht. Wir haben jetzt eine jütische Magd im Haus, die sich seh
grämt, weil sie gesehen hat , wie eine Vornehme der Königin Mar
gareke den Giftbecher gemischt und ihn ihr zu trinken gegeben hat
Karen sagt, daß die Königin niemals gestorben wäre, hätte sic
nicht trinken müssen.'

Philipps war aufmerksam geworden. .Diese Magd wird falsch
gesehen haben. Unser« hohe Königin ist an der Pest gestorben.'

Mutter Agnes schüttelte den Kopf. . Sie sagt es immer wieder,
geißelt sich und bittet den Allmächtigen um Frieden für ihre arme
Seele . Die aber, die die Sünde beging, lebt herrlich und in Freu¬
den. Es soll das Fräulein sein, das einstmals in unserem arm¬
seligen Hause war . Sie war liederlich und unkeusch: Pater Egbert
nahm sie dann von uns weg und ich weiß nicht, was er mit ihr
getan hat. Uns war sie eine Last, und daß Tilo Brand sie bei «ns
küßte, habe ich ihm lange nicht verziehen. Aber er war damals
ein Knabe, und nachher wird er sein« Tat schon bereut haben."

Mutter Agnes schwatzt« noch weiter, aber die Königin hörte
ihr nicht mehr zu. Sie winkte zwei HoffrLulein heran und ließ
sich dann in einer Sänfte wieder nach Burg Glambeck tragen.

Diese Burg , hark am Wasser gelegen, mit dem Mick auf
holsteinische Küste, bot jetzt, im Sommer, einen angenehmen Aufent¬
halt . Sie hatte eine Umwallnng, auf - er man sitzen und auf dt«
See sowie auf die vielen kleinen und großen Schiffe sehen konnte,
die Erichs Flotte ausmachken. Als die Königin nach ihrem Aus¬
flug nach Burg hier saß, hörte sie die Unterhaltung von den Schif¬
fen, Singen und Lautenspiel. Einige Schiffsführer sahen unterhalb
der Burg am Strand , hatten einige Faß Bier liegen und becherten
eifrig. Philipp « achtete nicht auf sie. Sie war in sehr tiefen Ge-
danken, und als eins ihrer Hoffräulein ihr ein Spiel vvrschlug,

^ schüttelte sie den Kopf. Sie wMe allein seiu, (Forts, folgt)



Almer Schlachlviehmarkl, 6. Okt. Zufuhr 10 Ochsen, 13 Far-
ren , 22 Kühe, 11 Rinder , 120 Kälber, 94 Schweine . Es kostete
das Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen : Ochsen 1. Sorte 42
bis 46. Farren 1. 38—42, 2. 32- 36, Kühe 2. 20—25, 3. 12- 18,
Rinder 1. 46—50, 2. 40—44, Kälber 1. 72—75, 2. 68—70,
Schweine 1. 80—84, 2. 74—78. Marktverkauf: Kälber und
Schweine lebhaft, Großvieh langsam und Ueberstände.

Viehmarkt Karlsruhe . 6. Okt. Zufuhr 761 Stück: 52 Ochsen,
34 Bullen , 15 Kühe, 78 Färsen , 44 Kälber, 638 Schweine . Preis
für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 46—58, Bullen 42—52,
Kühe und Färsen 28—60, Kälber 66—74, Schweine 83—90, Sauen
78—80 <4l. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Anker dem
Großvieh befinden sich 36 Ochsen und Rinder aus Dänemark.
Mit Großvieh langsam, kleiner Aeberstand; mit Schweinen und
Kälbern lebhaft, geräumt.

Mehmärkke . Plieningen.  Kühe und Kalbeln 350—640,
Minder 280—400 , Iungrinder 150—250.

Schweinemärkte . Plieningen.  Milchschweine 23—28, Läu¬
fer 40—70. — Aalen.  Milchschweine 16—28. — Blaufel.
den.  Milchschweine 15—28. — Güglingen.  Milchschweine 11
dis 20, Läufer 30—60. — Hall.  Milchschweine 20—30, Läufer
35—45. — Herrenberg.  Milchschweine 21—35, Läufer 40 bis«5 d. St.

Beginn der Weinlese . In L a u f f e n a. N . beginnt am Mitt¬
woch, 8. Okt., die Frühlese , die Spällese schließt sich an . Wein-
ertrag zirka 600 Hektoliter . Die günstige Witterung der letzten
Tage hat den Reifegrad der Trauben sehr gefördert , so daß noch
ein guter Wein zu erwarten ist. — In Erligheim  hak die
Weinlese bereits begonnen . Die Erträgnisse sind ganz ordentlich,
verschiedenes schon verkauft zu 175 per Eimer . — InHohen-
stein  hak die Lese begonnen . Bei der geringen Menge des Er¬
zeugnisses ist ein Oesfnen der Kelter nicht nötig . Die Güte des

bleuen verspricht besser zu weroen , atS es noch vor einiger Zen
Anschein hatte . — InZofen  hak die Lese gleichfalls begonnen , ein.
Ausschreiben unterbleibt Heuer. Die Kelter wird nicht geöffnet , es
genügen Obstpressen zum Keltern . Die Güte des Neuen versprich^
ordentlich zu werden . — Bokenheim.  Die Lese ist im Gange
Einzelne Glücksherbste. 1 Eimer 165 ^t. — Besigheim.  Die
Lese hak begonnen . Bon einzelnen Glücksherbsten abgesehen, ist
der Ertrag gering . Die Güte scheint infolge der sonnigen Herbsttag«!
besser zu werden , als es vor wenigen Wochen den Anschein hatte-

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D.-Oester. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr,
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Fen
Danzig 'OD . Go ">

6. Oktober 7. Oktober
Geld Brief Geld Brie«

162,59 163,41 162,99 163 81
20 .175 20,275 20,10 20,20
69,65 59,95 59,85 60,15
73.52 73 88 73,32 73 63

111,37 111,93 111,37 111,93
18,35 18.45 18,27 18,37
18.685 18,775 18,685 18 .775

4,19 4.21 4,19 4,^121,99 22,11 21 99 23,11
80.40 80 80 80,125 80 523
65.61 55,89 55,61 55.89

5,915 5.935 5,915 5,! 40
12,50 12.56 12,49 12.55

6,44 5,46 5,44 5,46
1,525 1.636 1.56 1.57
1 645 1,655 1,645 1,655

74 61 74.99 74,61 74.9»

Konkurs «.
Amtsgericht Waldsee : Firma Schellenbach, Sohn und

Sohler , Maschinen- und Fahrzeughandlung , offene Handels,gesellschaft. Termin 29 . Okl.
Amtsgericht Gmünd : Konrad Weber, Inhaber einer

Kolonialwarengeschästs und Zigarettenhandlung in GmündTermin 6. Noo.

Familiennachrichten der Stadtgemeinde Nagold
vom Monat September 1924.

Geburtsfälle:  4 . Ernst Essig, Fabrikarbeiter, hier,
1 T ., 10. Otto Kehle, Werkmeister, hier, 1 T . 13. Triinkner
Otto. Metzgermetster, hier, 1 T.

Angeordnete Aufgebote:  I . Werner Emil . leb.
Kupferschmiedmeisterhier und Ziegele Wilhelmine , led. Haus-
tochter in Aalen ; 11. Gauß Oskar, led. Sekretär in Tübingen
und Weber Emma Sofie , led. ohne Beruf , hier ; 23. Kohl-
Hammer Albert, led. Metzger in Löchgau und Keck Luise
Katharine, led. ohne Beruf , hier ; 30. Eckert Wilhelm , led.
Schlosser hier und Pcoß Ernsttne Maria , led. Näherin , hier.

Sterbefälle:  6 . Bischofs Rosine geb. Breitmeyer,
Sattlermeisters Ehefrau hier, 52 I - alt ; 25. Sax Ottilie geb.
Schober, Kaufmanns Witwe hier, 78 I . alt ; 25. Weber
Friedrich, verw . Amtsgerichtksckreiber a. D . hier, 66 I . alt;
27. Etting Marie geb. Huber, Bildhauers Witwe hier, 62 I.
ait. Im Beztrkskrankenhaüs gestorben:  23 . Kuß-
maul Johannes , oerh. Landwirt v. Bondorf OA . Herrenberg
56. I . alt. In der Vers .-Kuranstalt Waldeck ge¬
storben:  19 . Keßler Johannes , oerh. Flaschner von Stutt-
gart, 44 I . alt.

Auswärtige Todesfälle.
Hirsau OA . Calw : Stahl Albert, Professor a. D ., 68 I . alt.

Bezirksverfammlnng der
Darlehenskaffenvereine

nachmittag« 2 Khram Sonntag de« 12. d.
im Gasthaus zum „Waldhorn " ln Ebhauseu.

Tagesordnung:
1. Wahl des Bezirksobmanns u. Ausschußmitglieder.
2. Berichterstattung über die Hauptversammlung in

Stuttgart.
3. Obstoerwrrtung.
4. Besprechung belr. Lagerhaus der Kaulstelle des

Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften.
5. Wünsche und Anträge.

Bezirksvbmanu : Dengler.
Anschließend hieran:

Hauptversammlung der
SWttMrlllWgeuosseusW.

Tagesordnung.
1. Rechenschaftsberichtder abgelaufenen Rechnung»-

jahre.
2. Wahl des Vorstands und Ausstchtsrats.
3. Obstverwertung.
4. Wünsch« und Anträge.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung
etngeladen.

Lbhausen , den 5. Okt. 1924.
958 Borstand : Dengler.

;c» « ,cx2OiOLX >oo >c>c2icrc2iQ «xr<
ck11en8lvlg.

Lrivxe weine 882

krippeiiKUiiik
In ewxkskieuäs Lrinusraiix.

LU « Ui -8 » tz1 « U « » m Lapov.
KeüelüÄeu. WMück Svlenkpumioll a. vsdrs . 8
8» sstvr -Lll2vgs ll. MiüodM io Mm IllMüI.

»I . MrsI « .

klIWter Imatr Kr MiekertMn
sinck

v . k. 0 . !ck. dlr. 687 619.
öestes uncl billigstes kekrmsterial kür Sckui-
lckncker cker unteren b-ekrstuken , veil

unneidrscklick unci leickt daockUck.
VorrStig bei

«i. I«. AIM. IlWlll.

Donnerstag 9. Okt. sbencks8 Obr Praudeo-
saal von krau knlslnger , ks^ckologin,

Stuttgart Vortrag kür

über: Warum so viele kranke, nervöse
krauen ? Das Seelenleben <ler krau,
kalscke Lnslckte» junger Vlückcken nnü
vieler krauen über vlünnsr unck Lbs.
Eintritt 50 ?kg. 954

Nagold.
Guter
Rotwein«euer

ist eingetroffen und
empfehle ich solchen bei billigster Berechnung
geneigter Abnahme . 961
Carl Schrron, Weinhandlg.

svsvsvs
^ Esslingen.

Der verehrten Einwohnerschaft von hier
und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme,
daß ich daS Anwesen der Frau Härdter»
Bäckerkwitwe, hier käuflich erworben u. den

BLckereibetrieb
ausgenommen habe.

Empfehle mein täglich frisches Weitz-
uud Schwarzbrot sowie sämtliche sonstige
Backwaren ; auch übernehme ich da»
Backen von Kundeubrot . 955

Um geneigten Zuspruch bittet
Vtto

Pserchverkms
am nächsten Freitag
morgens 8 Nhr auf
der Stadtpflege - Kanzlei
in Nagold . 959

Soeben erschienen:  Winterdienst 1924/2S.

Taschenfahrplan. Kleine Ausgabe(gelb)
und Nebenbahnen in Württem-Enthäit alle Fahrzeiten der Haupt¬

berg «ud Hoheuzollern mit Anschlüssen,
die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

eine Kart« und Pläne über

Preis M. -.80

2. Taschenfahrplan , «roß- -»»-gab- (-»«>
Für Württemberg , Hoheuzollern «ud die wichtigste « Auschlußstrecken
in Baden , Bayern , Hessen, Borartberg , der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Pastfahrten
sowie Straßenbahnen und Luftverkehr. Beilage : Eisenbahn-Übersichts¬
karte, Pläne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . 1.3V
Vorrätig bei

LuetckanMung Laiser , Nagolü.

Me lAnslk -lnstro-
mvotv kür Daus u. De¬
ckest« , von cken ebiksck-
sten Lcküle» bis rucken
feinsten DSnstlvr -ln-
»trnmentso , alles 2u-

dekSr , Saiten usw.
empkieklt

io reickster Msvsbl
UmMllllgl-llktd.

kkorrkvlm , I -sopolästr . 17
LrksSea ltleckslrck,

ltookrttok«.
Reparaturen u. 8tlm-
meneo i.ei«.Werk8tLtte

MWM

Große Auswahl
farbiger, gerahmter und ungerahmter

mrMAter

bet HV . L » L 8 Vr
Saol »- niiti Hui »8tk »» tlIuiiK , Xuxolck.

von denen man spricht!
Bates , Elf Jahre am

Amazoues . Aben¬
teuer u. Naturschtl-
derun gen, Sitten u.
Gebräuche der Be¬
wohner unter dem
Aequator geb. 7 50

Bloch , der Körper eines
Kindes . Leibes¬
übungen für Kinder
in Heim u. Schule.

geh. 4 —
Ehrler , Elisabeths

Opferung . Novellen
3.30

Faber , Auter Eski¬
mos nudWalfisch-
fängern . Jllustr.
AuSg . mit 8 Voll¬
bild. in Vierfarben¬
druck geb. 8.—

Fetz, Der große Bolks-
u. Weltbetrng durch
die „Ernsten Bibel¬
forscher"

Frauenlob 1W3 . Ein
Jahrbuch f. Frauen
u. junge Mädchen —.40

Geyser , Mit eisernem
Willen . Eine Er¬
zählung aus dem
Leben d. Jndianer-
MisstonarS Iah ».
Mayer geb. 2.50

Günther , Bastelbuch
für Radioamateure.
Anleitung , z.Selbst-
Anfertigung aller
Einzelteiles . Radio-
empfänger geb. 4.80

Kurz , Vom Strande.
Novellen 1.20

Scriba , Das liebe
Vaterunser . Die
Sprachlehre für die
Kinder Gottes —.75

Silhouettenkalender
192S.

Stiruer » Bon mir
und dir . Neues
Sktzzenbuch 2.40

Obige Bücher
sind vorrätig

bei

Buchhandlung Zaifer
Nagold.

957 Rotseldev , 7. Okt. 1924.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten , die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere liebe, unvergeßliche
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

GMedin SMtt
Postboten Witwe

heute früh 7 Uhr im Alter von 73 Jahren
nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachmittag i V» Uhr statt.

Kanton

ksi'g L 8vlimil!
XsKOlck . 953

- Ein 960

PkWeiMgelt
(10 Ztr. Tragkraft)

hat zu verkaufen
Adolf Morlok.

Kaufe  einige Zentner

Kleehe«.
Der Obige.

Ulk I -lvckvrM
k̂üeli « i-

soreis äis LIs.visr-L.ll8Ks.bs
300 Volks- u. V7sväsr-

lisäsrll , „8ivKsv uvä IVsv-
äsrv" stets vorrLtix bei
Lvekkälg. Kaiser , LsZolä.

Morgen Donnerstag
von vormittags 8 Uhr
an bringe ich auf dem
Marktplatz in Wildberg

stischr Seefische
staunend billig zum Ver¬
kauf. 962

2ohs . Santter » Fisch¬
räucherei u. Marintereret
Neusten OA . Herrenberg.

Der rehende kleine

Xslenüer
für 1928

ist erschienen u. vorrätig
bei

Buchhndlg. Iaiser.
Heute abend
punkt V»9 U.

TtllSll
Schulhau».

8Zt

Soruhaut , S«0wirlen und Märzes
MNgt schnell, sicher. HF - , iî » F, Ischmerz- und gefahrlos N» Wk > > NF »

>. Millionenfach bewüyrr. In Apothekenn-Drogeri«Fntzschweitz.Brennenu.Wundlanse»Il»>lIr»>-ki>0i>o<-
r rr« r »- _
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